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Von den

Pflanzörtertt
u n d

Faktor eiett

r e r

Oesterreich er in Ostinbiet ! »

§^ie erste Niederlassung der Oesterreich « irr

Ostindien a) geschah an der westlichen Küste

von Afrika im Lande Delagoa . Delagoa

liegt unter den 25 Grad 58 Minuten der süd¬

lichen Breite . Gegenüber befindetsich eineBay ,

welche 18 Meilen in der Länge beträgt . Die

Portugiesen , welche am ersten in diese Gegen¬

den kämmen, benamseten selbe von ihrem Ent¬

decker Lauren; de Marqüez . Hier sind vorzüg¬

lich die Flüsse merkwürdig , welche sich in die¬

se Bay ergießen > und die Gegend zu einer
Nie -

ss Die Niederlassung der Europäer aus der

westlichen Küste von Afrika werden in Be¬

zug suf den Händel in Ostindien gerechnet.
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Niederlassung und Kommerz geschicktmachen.
Der gegen Norden führt den Ramm L,ru ,
«der Hroe , der mittlere heist Machums , und
wird in der Erdbeschreibung unter dem Name »
H. Geist Fluß ausgezeichnet. CS können nur
Schiffe mit hohen Bork einlaufen . In derBay
sind einige kleine Inseln , und eine von diese»
Inseln nahe an obbemeltem Fluß wurde zu ei-
«en österreichischen Psianzort «Erwählet und
bestimmet , die Kolonisten dahin versetzet, und
die Wohnungen für selbe erbauet .

Die Insel ist sehr fruchtbar , und hak ei¬
nen Uiberffuß an afrikanischen Erzeugnissen ,
man findet auf selber mehrere Luellen von süs-
fem Wasser , und fruchtbare Hügeln , das Kli¬
ma, welches unter diesem Grad in Afrika sehr
Heiß. und für die meisten Euroxäer darum nicht
gesund ist , wird hier durch den immer freien
immer fortwährenden Zug der Seeluft gemil -
deret. Die Insel liegt nahe an der Mündung
des H. Geist Fluß , und würde, wenn sienicht
so hoch läge , den Crgieffun en dieses Stroms
sehr ausgesetzt seyn, so aber wird siedurch die Er¬
habenheit der Lage davor hinlänglich geschützt,
BNd der Stromm vermehret dessen gesunde At-
Mspbikk f rrnd ihre Bequemlichkeit für daß

L Kem-
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Kommerz. Nicht ferne davon iß das festeLantz
auf welchem die Hüllen der Cingebohrnm die¬

ser Gegend sind.

Anfangs hatte man im Sinne die Wohs .

nmgen der Kolonisten an die westliche Küste
des Fluffes , die von den Inwohnern Jhem -
be genannt wird zu erbauen , man fuhr auch

längst des Sttsmmes sehr tief in das Land

hinein , aber die niedrige Lage der Küste, -die

den Ergieffuugen des Strommes so sehr aus¬

gesetzt ist , die Menge der unfern gelegene »
Sümpft , die daher in ungeheurer Anzahl ent¬

stehenden Insekten , und dadurch ungesunde Luft

schienen die Anpffalizimg der österreichische«

Kolonisten in dieser Gegend weislich zu Miß-

rathen ,

Der Vortheil einer Niederlassung auf

dieser westlichen Küste von Mika iß noch nicht

entschieden , und - Äßt sich davon nur mulhmaf -

sen, nichts bestimmen. Der gegenwärtige Vor¬

theil bestehet dämm , daß dick . k. Ostindien -

fahr er in diesen Gegenden eine eigene sichere

Werde haben , wo sie sich mft den noth¬

wendigen zur weiteren Fahrt nach Ostindien

tzerfthm können. Der Tauschhandel mit dm
Ei »-



Eingebchmen /dieses Landes, die Hegen Glas :

Pulver , Leinwand , Gsldköwer hindange -

bm, iß nicht zu verwerfen ; nur iß er lisch

pon keiner Bedeutung . Der entschiedene

Vortheil ist der erleichterte Sechandel in die¬

sen Gegenden . Die Kolonisten an dieser

östlichen Küste von Mika können unbeschwert

such mit kleinen Schiffen einen sehr wichti¬

gen Handel daselbst treibt n. Es dürste ih¬

nen nicht schwer werden n ernem Jahre mehr-

malen die nahe gelegenen Seeplätze zu be¬

suchen , sich den Borrath anzuschaffen , und

europäische Maaten mit Vortheil abzusetzen ,

welches ein grosser Ostindienfahrer , dessen
erlich-

Leit unterworfen ist , niemals so leicht zu

thun vermag. Sobald die klemm Schiffe

her Kolonisten die Schätze von Sofala , Na -

Mls , Rszambek , Melmde, Nacux , Quiloa ,

Mvmbaza , Juba gemächlich einsammeln , und

die Osiindimfahrer sie nach Europa überfüh¬

ren , so iß auch der wahre Standpunkt die¬

ser Kolonie übersehe» und erfüllet.

Hyder Ali , der Sieger Indiens , trat

M dem grossen Joseph Mt beträchtliche

SittSe Landes Ä, wovon der eine in dem,

L » Reich
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Wich Kanara , der andere auf der Insel
Bslttapawanr liegt , beide aber an der gros¬
sen Küste von Maladar sich befinden» Die
k. k. Ostindienfahrer waren eben nicht in der

Verfassung , hier ein österreichisches Pstanzorr
anzulegen ; man war es zufrieden , an beiden

diesen Orten Faktoreien zu errichten , wodurch
die Handelsgeschäfte auf diesen Küsten erleich¬
tert , befördert und vermehret würden. Der

Handel auf der Küste von Malabar war je¬
derzeit ein beträchtlicher Handel ; die Euro¬
päer , so nach Ostindien schiffen , haben sel¬
ben nie ausser Acht gelassen» Die Portu¬
giesen trieben vormals ein höchst wichtiges
Kommerz dahin , wovor» noch gegenwärtig
ihre Besitzungen , ob sie gleich im Verfall
sind , zeigen. Nun iß er meistens in den

Händen der Engländer und Holländer . Beide

diese Razioucn hat Oesterreich in dem Laufe
seiner Seemrternehmungm zu Rivalen auf
dieser Küste.

Die nikobarischen Inseln sind an der

Zahl und Namen : Nank « veri , Torr ! ,

Irikute und Ratchiout ; Sie liegen zwi¬

schen den 8 und 9 Grad nördlicher Breite m

dem Gslso von Bmgaln . Sie enthalten bei
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LOOO deutsche Luadratmeilen , aber nur ei -

Liige tausend Einwohner . Die Lage dieser

Inseln ist in Beziehung auf das Kommerz für

Oesterreich sehr Vortheilhaft / und in Beziehung

auf die innere Beschaffenheit und dessen Kli¬

ma es nicht minder , was man auch immer

dagegen einwendet.

Dieser gegenwärtige österreichische Manz -
vrt hat einen sehr fruchtbaren Boden ; die

vstindischen Früchten überhaupt gedeihen hier
alle sehr wohl ; die unmuthigen Hügeln , und
die öfter inzwischen sich befindenden Ebenen

geben der Insel das reizendste Ansehen und

MamMtttgdrttr —ist unter diesen
Himmelsstrich gewöhnlich sehr heiß ; es wird
aber hier auf dieser Insel durch den bestän¬

digen freien Zug der Luft , durch die abwech¬

selnden gesunden Seewinde gemildert . ^We¬

der die brennende Hitze, noch die langrvmgk

Regenzeit nehmen hier überhand . Der Hafen

iß geräumig , und vollkommen sicher ; zur
Ausbesserung der Schiffe ist viele Bequemlich¬
keit Vorhanden. Das k. k. oßindische Sch ff

Joseph und Theresia nahmen im Namen Sr .

Majestät Joseph II . im Jahre r ?78. M
M-
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Mdnat July mit Einwilligung der Einwohner

Besitz von diesen Inseln .

Bormals geholten diese Inseln den Dän -

rrcn ; sie errichteten im Jahre 1756 . eine

Faktorei allda , welche aber die Direktors

dir »Mischen Kompagnie im Jahre 177z .

gänzlich aufhetzten und verliessen. Es Herrschet
ein übler Begriff unter den europäischen Na -

ziemn von diesen Inseln ; sie find durch ei¬

nige Zufälle als ungesund Verschrien worden,
worin die traurige Erfahrung der Dännen sie

noch mehr zu bestärken scheint. Indessen find
die Nachrichten aus diesen Inseln für die Na¬

zis » sehr erstMH , "und lassen mit Zuversicht
erwarten , daß dieser österreichische Pffanzort
in kurzer Zeit sowohl in Absicht auf die Ge¬

sundheit , als andere Vorzüge zu einem hohen

Grad der Vollkommenheit gebracht werden

kaun»
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